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Massenauftreten der 
Gemeinen Rasenhalmfliege Thaumatomyia notata 
(Diptera, Chloropidae) an Gebäuden - 
ein zunehmendes Problem in unserer Zeit? 


Marion Kotrba 


Abstract: Mass occurrences of the yellow swarming fly Thaumatomyia notata (Diptera, Chloropidae) in buildings - an in- 
creasing problem in our time? The occurrence of extremely large aggregations of small flies infesting buildings in autumn has 
been known for centuries. It is caused by the yellow swarming fly Thaumatomyia notata (MEIGEN, 1830). Recent years bave seen 
a considerable increase in the number of such occurrences. The phenomenon is described and its implications for man are dis- 
cussed. It is concluded tbat the mass occurrences need to be investigated in detail, to determine tbeir causes and to design possi- 
ble control strategies, as many persons suffer greatly from the presence of the swarms and considerable economic damage may be 
caused. 
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1. Einleitung 

Das punktuelle Auftreten extrem individuenreicber 
Schwärme kleiner Fliegen an einzelnen Gebäuden im 
Herbst ist seit Jahrhunderten bekannt und beschrieben. 
Mehr als einmal rückte die Feuerwehr aus, um einen 
vermeintlich brennenden Kirchturm von einem sol¬ 
chen Fliegenschwarm befallen zu finden (KIESENWETTER 
1857). Seit der Artbeschreibung durch MEIGEN (1830) 
sind derartige Massenauftreten eindeutig der Gemeinen 
Rasenhalmfliege Thaumatomyia notata zuzuschreiben 
(Abb. 1,2). Während es sich bei den aus der Literatur 
verfügbaren Befunden jedoch stets nur um einzelne oder 
einige wenige Fälle pro Jahr handelte, gab es in den ers¬ 
ten Jahren des 21. Jahrhunderts eine sehr starke Anhäu¬ 


fung der Massenauftreten (KOTRBA & NARSHUK 2009). 
Es sind jedoch bis heute keine spezifischen Bekämp¬ 
fungsmaßnahmen bekannt. Der vorliegende Artikel be¬ 
schreibt die Massenauftreten von T. notata , deren Be¬ 
deutung für die betroffene Bevölkerung und ihre Ent¬ 
wicklung in den Jahren bis 2007. 

2. Beschreibung der Massenauftreten 

An einem sonnigen Tag im Spätsommer oder Herbst 
umschwirren plötzlich hunderttausende kleiner, gelbli¬ 
cher Fliegen das Gebäude. Im Bereich des obersten 
Stockwerkes, oft zunächst nur an einer einzigen Ecke, 
ballen sich die Massen zu dichten Wolken zusammen 
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(Abb. 3). Dort setzen sich die Fliegen an Wände, Fens¬ 
ter und Dachverschalung, wo sie bei zunehmender Küh¬ 
le zu einem dichten Überzug zusammenrücken (Abb. 4). 


So geht es nun über Tage und Wochen. Bei schö¬ 
nem Wetter schwirren die Fliegen umher, bei kaltem 
setzen sie sich nieder, dringen in Ritzen und Hohlräume 
ein, erobern zunehmend den Dachboden und - wo mög¬ 
lich - auch Wohnräume (Abb. 5-7). Selbst kleinste Öff¬ 
nungen im Fensterfalz oder im Bereich der Rollläden 
nutzen die Fliegen, um massenhaft in das Gebäude ein¬ 
zudringen. KLEIN-KRAUTHEIM (1935) schreibt beispiels¬ 
weise: „Wohn- und Schlafräume sind einfach unbe¬ 
wohnbar. Alles, was in den Räumen vorhanden ist, wird 
durch die Exkremente der Tiere beschmutzt. In kurzer 
Zeit wurden die Fensterscheiben wie Milchglas. Vor¬ 
hänge sah ich, die unten noch weiß, oben aber dunkel¬ 
grau waren. Tapeten und Zimmerdecken wurden in glei¬ 
cher Weise verunreinigt. Es entstand also ein nicht un¬ 
erheblicher Sachschaden.“ Je nach Schwere des Befalls 
breitet sich die Plage zunehmend auch auf tiefere Stock¬ 
werke und Nachbarwohnungen oder -gebäude aus. 

Bei genauerer Betrachtung unterscheiden sich die 
Tiere durch ihre geringe Körpergröße (ca. 2,5 mm) und 
die kontraststarke schwarz-gelbe Längsstreifung auf dem 
Brustschild (Abb. 2) von anderen häufig an Gebäuden 


auftretenden Fliegen. Außerdem zeichnen sich die Mas¬ 
senauftreten von T. notata durch eine, im Vergleich zu 
anderen in Gebäuden überwinternden Arten wie z. B. 
M usca autumnalis und Pollenia rudis, teilweise extrem 
hohe Individuenzahl aus. Hochrechnungen in der Lite¬ 
ratur sprechen von 20-30 Millionen Individuen (Hase 

1929, Rozsypal 1930, Fritsch 1933, Nartshuk 
2000a). Eine eigene Hochrechung ergab für die auf der 
Dachterrasse eines Münchner Hochhauses zusammen¬ 
gefegte Menge von fünf Eimern voller toter Fliegen ei¬ 
ne Anzahl von etwa 17 Millionen Individuen (KoTRBA 
& Nartshuk 2009). 

Ein großer Teil der Fliegen stirbt bald nach ihrem 
Anflug ans Gebäude ab (Abb. 8). Mit dem Einsetzen 
längerer Kälteperioden und der Beseitigung der entstan¬ 
denen Verschmutzungen scheint der Spuk zu Ende. 
Doch können nun bei gezielter Suche große Mengen 
der Fliegen dicht gedrängt in einer Ecke des Dachbo¬ 
dens, zwischen Ziegeldach und Verschalung, oder in 
ähnlichen Verstecken aufgespürt werden. Selbst mitten 
im Winter kann eine Wärmeperiode mit Sonnenschein, 
insbesondere bei Föhn, die Tiere aktivieren und zu neu¬ 
en Belästigungen führen. Spätestens im Frühjahr um¬ 
schwärmen sie erneut tagelang das Gebäude, bis sie end¬ 
lich mit unbekanntem Ziel davonfliegen. 

Sehr zum Leidwesen der geplagten Bewohner bzw. 
Betreiber kehren oftmals im darauf folgenden Herbst 
neue Fliegenmassen an dasselbe Gebäude zurück. 
Einmal etabliert, kann sich der Befall über etliche Jah¬ 
re hinweg regelmäßig wiederholen (ROZSYPAL 1930, 
Rühle 1930, Duda 1933, Roman & Chauve 1979, 
NARTSHUK 2000b). Aktuell sind im bayerischen Voral¬ 
penland mehrere notorische Fälle mit schon über 10 
Jahre andauerndem Befall bekannt. 

3. Biologie, Verbreitung 
und zeitliche Entwicklung 

Über die Biologie der Art und die Ursachen der 
Massenauftreten ist nur wenig bekannt. Die ersten Be¬ 
schreibungen des Phänomens reichen ins frühe 19. Jahr¬ 
hundert zurück (Jenyns 1832, ZENKER 1833). Seitdem 
gab es zahlreiche Einzelberichte und mehrere zusam¬ 
menfassende Arbeiten (z. B.: ROSZYPAL 1930, UHLMANN 

1930, Klein-Krautheim 1935, Nartshuk 2000a, b, Po- 
SPISCHIL 2007). Die letzte ausführliche Zusammenfas¬ 
sung des Wissensstandes stammt von KOTRBA und 
NARTSHUK (2009). Demnach ist die Art T. notata fast in 
der gesamten Paläarktis südlich des 66. Breitengrades 
und bis in die Afrotropis und die Orientalis hinein weit 
verbreitet. Massenauftreten sind bisher jedoch nur aus 
der Westpaläarktis, insbesondere aber aus Mitteleuropa, 
bekannt geworden. 
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Abb. 3-8: Massenauftreten von Thaumatomyia notata (Meigen, 1830) an Gebäuden. (3) Unter der Dachkante schwärmend; (4) eng 
zusammengerückt in einer Fensternische; (5) in einer Ecke des Dachbodens; (6) in einer Toilette; (7) an der Innenseite eines Rolladens; 
( 8 ) Massen toter Fliegen auf einer Dachterrasse. 


Sämtliche aus der Literatur und eigenen Recher¬ 
chen verfügbaren Befunde zur Häufigkeit der Massen¬ 
auftreten über die letzten hundert Jahre hinweg bis 2007 
sind in Abb. 9 zusammengefasst. In den ersten Jahren 
nach der Jahrtausendwende ist ein starker Anstieg zu 
verzeichnen. Mit über 100 bekannt gewordenen Fällen 


besonders brisant war die Situation im Jahr 2003, das 
durch seinen „Jahrhundertsommer“ von sich reden 
machte. Aber auch die darauf folgenden Jahre ließen al¬ 
les in früheren Jahrzehnten da gewesene weit hinter 
sich. Natürlich ist bei der Bewertung dieser Entwick¬ 
lung zu beachten, dass bei weitem nicht alle aktuellen 
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Abb. 9: Anzahl der bekannt gewordenen Massenauftreten von Thaumatomyia 
notata (Meigen, 1830) pro Jahr in den letzten hundert Jahren bis 2007. 


und nur eine geringe Auswahl der historischen Fälle 
überhaupt bekannt wurden. Trotzdem lässt sich eine Zu¬ 
nahme im betreffenden Zeitraum nicht von der Hand 
weisen. 

Als gesichert gilt, dass die Fliegen die Gebäude nur 
zur Überwinterung aufsuchen. Eine Vermehrung findet 
dort nicht statt (KOTRBA & NARTSHUK 2009). Die Ima¬ 
gines ernähren sich von süßen Säften wie Nektar und 
Honigtau, während die Larven im Boden leben, wo sie 
sich räuberisch von Wurzelläusen ernähren (BALA- 

chowsky & Mesnil 1935, Yarkulov 1971, 1975, 
Tschirnhaus 1981, Nartshuk 2000a, b). 

4. Bedeutung für den Menschen 

Aus der beschriebenen Lebensweise geht hervor, 
dass T. notata weder als gefährlicher Krankheitsüberträ¬ 
ger noch als Pflanzen- oder Vorratsschädling in Betracht 
kommt. Sie wird deshalb von Behördenseite her nicht 
als Schädling sondern als Lästling eingestuft. Die Impli¬ 
kationen eines starken Halmfliegenbefalls sind jedoch 
nicht zu unterschätzen. 

Zunächst verursacht die extrem hohe Individuen¬ 
zahl der beschriebenen Schwärme einen beträchtlichen 
Leidensdruck bei den Betroffenen, der sich in einer ge¬ 
nerellen Minderung der Lebensqualität, in psychischen 
und sozialen Problemen niederschlagen kann. Fenster 
können über Wochen und Monate nicht geöffnet wer¬ 
den, Baikone und Loggien werden durch die alles bede¬ 
ckenden Fliegen unbenutzbar. Da die Tiere sich vor der 
Überwinterung mit Honigtau und Nektar vollgefressen 
haben, hinterlassen sie zudem überall reichlich klebrige 
Verschmutzungen. Viele Menschen reagieren mit zu¬ 
nehmenden Ekel vor der unerklärlichen Insektenplage, 
die zu jedem Fenster, jeder Ritze in Wohnräume oder 
Büros hereindrängt und sich nicht zuletzt auf Haare, 


Kleidung und Lebensmittel setzt. Hinzu kommt ver¬ 
schlimmernd die Peinlichkeit, denn oft wird fälschli¬ 
cherweise mangelnde häusliche Hygiene als Ursache 
der Fliegenplage unterstellt. 

Tatsächlich ergibt sich bei starkem Befall durchaus 
auch ein hygienischer Aspekt, insbesondere weil oft 
auch öffentliche Einrichtungen wie Schulen, Kinder¬ 
gärten oder gar Krankenhäuser befallen sind. Auch 
wenn T. notata nicht die von den Stubenfliegen be¬ 
kannte Vorliebe für Kot, Verfaulendes, Müll oder Le¬ 
bensmittel teilt, lässt sie sich doch in Massen auf allen 
möglichen Oberflächen nieder und kann so Keime von 
Ort zu Ort übertragen. Dafür, dass die Fliegen selbst, ih¬ 
re Ausscheidungen, oder eventuell darauf gedeihende 
Schimmelpilze Allergien auslösen könnten, gibt es bis¬ 
her keine Hinweise. Nicht auszuschließen ist aber eine 
Vermehrung von Speckkäfern (Dermestidae) auf den 
massenhaft anfallenden Kadavern der abgestorbenen 
Fliegen, falls diese nicht beseitigt werden (siehe auch 
ZÜRCHER 1924). Schließlich ist auch eine potentielle 
gesundheitliche Belastung durch den fast unvermeidba¬ 
ren Einsatz von Insektengiften zu berücksichtigen. 

Wirtschaftlicher Schaden kann im Hinblick auf den 
Miet- und Immobilienwert der betroffenen Gebäude 
entstehen. Fälle von Mietminderung sind ebenso be¬ 
kannt wie Schwierigkeiten beim Verkauf betroffener 
Immobilien. Besonders gravierend ist der potentielle 
Schaden für Unternehmen mit Publikumsverkehr 
(Krankenhäuser, Kindergärten, Schulen), Unterneh¬ 
men in der Tourismusbranche (Hotels, Sanatorien, Feri¬ 
enwohnungen) sowie für in der Lebensmittelbranche 
oder Pharmazie angesiedelte Fertigungsstätten mit be¬ 
sonders strikten Hygiene- und Sauberkeitsvorschriften. 
Derartige große Funktionsbauten sind unter den betrof¬ 
fenen Gebäuden relativ stark vertreten (KOTRBA & 
NARSHUK 2009). Neben einem kurzfristigen Ausfall ist 
hier auch eine langfristige rufschädigende Wirkung zu 
befürchten. 

Bei alldem verleiht die Tatsache, dass die Fliegen 
bei anhaltend gutem Wetter sowohl im Herbst als auch 
im Frühjahr über Wochen hinweg am Gebäude schwär¬ 
men, und teilweise jahrelang wiederkehren, dem Aus¬ 
maß der Belästigung eine weitere Dimension. 

5. Bekämpfung 

Spezifische Bekämpfungsmaßnahmen sind bisher 
nicht bekannt. Versuche durch eine optische Umgestal¬ 
tung der Fassade Abhilfe zu schaffen bleiben in der Re¬ 
gel fruchtlos. Im Allgemeinen wird empfohlen, Fenster 
und Türen mit sehr engmaschigen Netzen zu verschlie¬ 
ßen. Diese müssen allerdings, ebenso wie alle Ritzen in 
Tür- oder Fensterfalz, ringsum bestens abgedichtet wer- 
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den, da selbst kleine Lücken die Wirkung zunichte ma¬ 
chen. Im äußeren Fassaden- und Dachbereich setzen 
Schädlingsbekämpfer oft unspezifische Kontaktgifte mit 
Langzeitwirkung ein. Für den Wohnbereich steht hinge¬ 
gen nur ein begrenztes Spektrum an gesundheitlich we¬ 
niger bedenklichen Insektengiften zur Verfügung, die im 
Allgemeinen nur kurzfristig Abhilfe schaffen. Gebäude 
oder Gebäudeteile, die temporär gesperrt und abgesie¬ 
gelt werden können, werden mit kurzlebigeren Gas¬ 
oder Rauchgiften behandelt, was allerdings ebenfalls in 
der Regel nur vorübergehende Wirkung zeigt. Schon 
DuöA (1933) stellte fest, dass die Fliegen „trotz noch so 
eifriger Vertilgung in den Haupt-Flugzeiten... peri¬ 
odisch immer wieder in mehr oder weniger großen Men¬ 
gen in den gleichen Häusern auftreten.“. 

6. Ausblick 

Die Hoffnung, dass es sich bei der in den Jahren nach 
der Jahrtausendwende beobachteten Anhäufung der 
Massenauftreten ist in den letzten Jahren wieder deut¬ 
lich zurückgegangen. Es lässt sich mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit Vorhersagen, dass zumin¬ 
dest ein Teil der bisher betroffenen Gebäude auch in den 
kommenden Jahren heimgesucht werden wird. Darüber 
hinaus muss in Betracht gezogen werden, dass es zu ei¬ 
nem erneuten Anstieg kommen könnte - insbesondere 
in Zusammenhang mit Veränderungen in der landwirt¬ 
schaftlichen Nutzung oder mit der Klimaerwärmung. 

Bis heute ist so gut wie nichts über die Ursachen der 
Massenauftreten bekannt, obwohl die Notwendigkeit, 
die Biologie von T. notata aufzuklären, schon in den 
20iger-Jahren des letzten Jahrhunderts (ZÜRCHER 1924, 
HASE 1929) und seit dem immer wieder als dringlich er¬ 
kannt und formuliert wurde. Erst wenn die massenhafte 
Entwicklung von T. notata und das Aggregationsverhal¬ 
ten dieser Art an bestimmten Gebäuden verstanden 
sind, wird auch die Entwicklung gezielter Bekämpfungs- 
Strategien und somit eine ursächliche Lösung des Pro¬ 
blems in den Bereich des Möglichen rücken. 
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8. Zusammenfassung 

Das Auftreten extrem individuenreicher Schwärme 
kleiner Fliegen an einzelnen Gebäuden im Herbst ist 
seit Jahrhunderten bekannt. Es wird durch die Gemeine 
Rasenhalmfliege Thaumatomyia notata verursacht. Die 
Anzahl der Massenauftreten hat in den ersten Jahren 
des 21. Jahrhunderts deutlich zugenommen. Das Phäno¬ 
men, dessen Bedeutung für die betroffene Bevölkerung 
und seine Entwicklung in den Jahren bis 2007 wird be¬ 
schrieben. Es wird deutlich, dass das beschriebene Phä¬ 
nomen hinsichtlich seiner Ursachen und möglicher Be¬ 
kämpfungsstrategien dringend näher untersucht werden 
sollte, da nicht wenige Betroffene ernstlich darunter lei¬ 
den und beträchtlicher wirtschaftlicher Schaden entste¬ 
hen kann. 
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